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Neuer alter Streit ums Fremdwort
Polemik zwischen zwei Sprachvereinen in der Bundesrepublik

Wollte man dem Fremdwort sein Daseinsrecht absprechen, so

käme das einer Zurückversetzung in paradiesische Zustände,
einem sprachlichen Morgenthau-Plan" gleich, der darauf abzielte,
uns von jeder Entwicklung auszuschließen. So ist in einem der

Organe der Gesellschaft für deutsche Sprache zu lesen. Die

Sprachfreunde sind sich zu verteidigen gezwungen, ein
konkurrierender Verein für Sprachpflege" macht ihnen das Leben
schwer. Er ist nicht gesonnen, den fortschrittlichen Kurs der
Gesellschaft hinzunehmen. Mit einem Aufruf, der viel Staub aufwirbelte,

knüpft er an jene Sprachreiniger an, die im 19. Jahrhundert

und in der Zeit vor dem Ersten Weltkriege und während des

Krieges eine heftige Fremdwortjagd entfachten.
Die Gesellschaft für deutsche Sprache will den Vorwurf, sie zeige
kein Verantwortungsgefühl, da sie dem Fremdwort nicht mit
unerbittlicher Härte den Zugang ins Deutsche verwehre, mit
Gelassenheit hinnehmen. Sie hat sich ganz andere Aufgaben
gestellt als die Fremdwortjagd: dem ungenauen und unklaren
Ausdruck entgegenzutreten, die Sprachschluderei zu bekämpfen, der

Ausdrucksfähigkeit in einer gänzlich veränderten modernen Welt
zu dienen, mit einem Wort für gutes Deutsch zu sorgen.
Daß sie den maßlosen Kampf gegen jedes Fremdwort und die

Art, wie dieser Kampf geführt wird, mißbilligt, bedeutet andererseits

nicht, daß sie jede Kritik am Fremdwort ablehnt. Es kommt
ihrer Meinung nach sehr auf den Zusammenhang an, in dem

Fremdwörter und gelehrte Wörter verwendet werden, und es hängt
davon ab, an welches Publikum sie sich richten. In der Zeitschrift
der Gesellschaft, Muttersprache", formuliert es der Heidelberger
Professor Peter von Polenz so: Wo mit Undefinierten Wörtern aus

129


	...

